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Kriegs- W Lbronilß
Wichtige Tagesereignisse zum Sammeln . ^

20. März . Zwischen drei deutschen Torpedobooten und
dner Division von fünf englischen Zerstörern entwickelte sich
an der flandrischen Küste ein Gefecht, welches die Engländer)
nachdem fie mehrere Volltreffer erhalten hatten, abbrachen)
Unserseits keine Verluste. — Deutsche Marineflugzeuge
bombardierten mit Erfolg militärische Anlagen in Dover)
Deal und Ramsgate. Alle Flugzeuge kehrten wohlbehalten
zurück. W

21. März . Westlich der Maas erstürmten bayerische
Md württembergische Truppen die gesamten stark aus¬
gebaute» stanzösischenStellungen. Der Feind hatte schwere
Verluste an Toten und Verwundeten und überließ den siegst
reichen Truppen bisher 32 Offiziere (darunter zwei
Regimentskommandeure) und über 2500 Mann als Ge?
sangene, ferner viel noch nicht gezähltes Kriegsgerät._

Cadorna m Paris.
LagenDie französische Hauptstadt genießt in diesen

wieder einmal den Besuch einer europäischen Berük
Man ist bescheidener geworden in den schweren Kriegt
zetten; der Zar ist nicht abkömmlich, und König Georg
von England scheint sich von seinem bösen Unfall an der
Front in Flandern noch immer nicht bis zur Reisefähig»
keit erholt zu haben. Und da König Viktor Emanuel sich

seinen Schützengräben an der österreichischen Grmze
-aus nicht trennen mag, müssen die Pariser schon mit

seinem Generalissimus, dem Grafen Cadorna . vorlieb
nehmm. Das Wetter in den Tiroler Bergen läßt
in diesen Vorfrühlingstagen viel zu wünschen übrig ; also
kann eine kleine Luftveränderung dem Führer des italie¬
nischen Heeres gewiß nichts schaden. Wohl wollte er sich
b« den Franzosen einen besonders guten Empfang sichern,
mdem er noch rasch am Jsonzo eine kleine Offensive mar¬
kierte, von der man ja nicht missen konnte, ob sie nicht
doch cm dieser oder jener Stelle einen wenn auch noch so
geringfügigen Ertrag bringen würde . Unsere wachsamen
Bundesgenossen haben diese ehrgeizige Spekulation im
imm erstickt, und so hat sich denn Cadorna auf den Weg
gemacht— im Vollgefühl einer neunmonatlichen Krieg-
mhrung, die für sein Land nicht den mindesten Erfolg davon-
mrageN' sondern nur Not und Elend und endlosen Jammer

sonst so fröhliche und lebenslustige Volk gebracht hat.
... Aon General Joffre am Lyoner Bahnhof feierlich ein-
ffr ’L .*}“* ^ odorna seinen Einzug in Paris gehalten,
^ .« latter der Hauptstadt heißen ihn natürlich auf das
mzuchste willkommen. Sucht man aber die innersteri Ge-
amen, die sich hinter ihren schönen Worten verbergen, so

man bald, daß sie in der Frage gipfeln : was hat er
MS wohl Schönes mitgebracht? Kommt er um zu nehmen

Soll es dabei bleiben, daß Italien in
m»em heiligen Egoismus immer nur an sich denkt,
wid E endlich seine Truppen in Belfort
uriis«. *-un „°^ et  wenigstens in Saloniki be-

können? „Allenthalben Schulter an Schulter"
Losung lauten, meint das „Journal desDÄats ",

nicht erreicben konnte, als er in Rom

Oie Pension lles klüctzs.
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malte sich nicht nur
«'tau isuoeramp auS, nicht nur die

sondern Überraschung derPenfionsmitglieder)
^wMim KLi ^ rrkung all der anderen von ihm unters
Men hi?In un^ Maßnahmen , H ‘ -neu er ein klein
^ "lionär mW ,8U  spulen ver u hatte, er, der

«u3 dÄ " em Gelde des Oheims.
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der Sie mir. Herr Hagen, sind Sie denn
^  hier um fir m ®‘e denn gar nichts anderes zu
ga -Nein Aerzuckten zu spielen." I

Sie ml?1 A^ Oelem, ich habe gar nichts zu tun.
Zollen so obn von Ihrer Arbeit etwas ablassen

Z sehr gerne bereit ste zu tun." ,
M . Abn ^ ;? rrte das ganze Bureau. Sprachlos der
q?Zrsfordernd- § ?sten hatte eine so ruhige, so gar nicht
^Zorchef bô ' ? eleidigen wollende Miene, daß der
Mnet wurdp̂ ,̂ !r.̂ ^ ^weiß wie es kam, geradezu ent*

Sie gerad? «^ ? § begnügte zu sagen: „Na, sonst
Sie durch die Schnelligkeit Ihrer Arbeit

Tlz Sache?rlchigtẑ danach sein." Und damit
die Pensionäre in dem Speisezimmer

Mz>t^riten8 mnr  Irrten sie den Tisch wie ein Wunder an)
"Ar sgĝ dre Tafel, denn Tisch konnte man gar

to*1 rein ?« blütenweißen Tischtuche be-
in der SEich reines funkelnagelneues Tisch-

Woche! Kleine, kristallene Tafelaufsätze

war , vas iou setzt dem Grafen Cadornä ^ geschmeichett
werden, während er in Paris weilt . Wozu wäre maft
sonst das Volk der unwiderstehlichen Liebenswürdigkeit ?,
In wenigen Tagen werden auch Salandra und Sonnino,
durch em zweifelhaftes Vertrauensvotum der Kammer frisch
gestärkt, an der Seine eintreffen; dann hat man sie alle
zusammen und kann, mit freundlicher Unterstützung des
großen Bruders aus London, der bei diesem Stelldichein'
natürlich auch dabei sein will , alle Hebel in SBeroeguua'
setzen, um Italien endlich in j ede r Beziehung den Interessen
der Westmachte gefügig zu machen. Zuckerbrot und Peitsche/
die letztere sorgfältig eingewickelt in die korrekteste roelt»'
männische Geschäftstüchtigkeit, werden zur Stelle sein, und!
es wird ledenfalls ein sehr bundesfreundliches Beisammen-
sein geben. Es sollte uns nicht wundern , wenn dem
Grafen Cadorna dieser Pariser Himmel bald wie die leib-1
hastige Hölle Vorkommen wird , verglichen mit dem ein-'
fachen Leben unter seinen Soldaten an der Front.

Aber nach außen hin wird sich natürlich alles in den
besten Formen abspielen. Man wird die Zusammenkunft'
mit den herzlichsten Worten einletten und mit Versiche¬
rungen höchster Zufriedenheit beschließen. In Wirklichkeit
steht der Kriegsrat des Viewerbandes vor der schwierigen
Aufgabe, die Pläne für die berühmte Frühjahrsoffensive
1916 zu revidieren, nachdem der deutsche Generalstab fie
durch sein unerwartetes Vc. gehen bei Verdun in so
heilloser Weise in Unordnung gebracht hat. Sind das
nicht wirklich Barbaren ? Man denke: nach monate¬
langem Brüten und Gackern war auf dem Ge¬
flügelhof der Entente endlich bas große Ei gelegt
worden, und nun wird es durch einen einzigen Tritt de8
deutschen Soldatensttefels in Brei verwandelt ! Bald wird
die 30. Division von der französischen Heeresleitung ad
der Maas eingesetzt sein — wo bleiben da die Reserveu
für die anderen Teile der Front , an denen man schließlich'
vor Überraschungen doch auch nicht unbedingt gesichert ist)
Der stolze gallische Hahn dreht und windet sich und wirft
angstvolle Blicke umher, ob ihm wohl von Norden
oder Süden her Hilfe kommen mag. Aber die Eng-!
länder rühren sich nicht; ste haben immer noch'
andere Sorgen und müffen, wie nicht anders recht'
und billig sein kann, zuerst an sich denken. Also!
vielleicht die Italiener ? Sie find nicht so steifleinen
wie die Briten und haben ein empfindsameres Herz.
Eben hat Salandra noch in der Kammer versichert, sie
hätten erhobenen Hauptes das Bündnis oerlaffen, an das
sie seit dreißig Jahren gebunden waren , und nicht so, alS
ob sie eine Gwresiung verüben wollten . Sollte so viel
Edelmut sich nicht in den unmittelbaren Dienst einer so
hehren Sache pressen lassen, wie Frankreich ste gegen
Deutschland burchzufechten hat ? Allerdings , Salandra
scheint nicht geneigt zu sein, die schier unerträglich^
gewordenen Lasten deS Krieges durch seine Ausdehnung!
noch weiter zu steigern; wenigstens hat er den Schreierw
nach dem „größeren" Kriege, die wieder mit der Straß
und mit Versammlungen drohtm . deutlich abgewink
Aber was soll dann aus Frankreich noch werden, wen
niemand ihm helfen will ? ,

Leichten Kaufes wird Cadorna jedenfalls nicht davon
kommen. So bald dürfte er, wenn er erst einmal Paris
wieder den Rücken gekeW hak, keine Sehnsucht mehr nach
der Licktttadt verspüren.

mit Blumen icymückten den Tisch. Einfache, aber doch
ferne Gläser standen vor jedem Gedeck, das durch drei
Teller auf Genüsse schließen ließ, wie man sie hier noch
Nicht erlebt hatte.

Was war denn los ? War denn ein Fest? Ein Geburts-
tag ? War der selige Herr Südekamp wieder lebendig ge¬
worden und nach langem Todesschlafe reich an Schätzen
helmgekehrt, oder hatte ein Onkel aus Amerika . . .?

Das war eine Idee . Natürlich, eine Erbschaft. Das
war das Glück, von dem er ihnen hatte sagen lassen und
wegen dessen sie hatte weinen müssen, und nun sollten sie
an dem Glücke teilnehmen und — sie gab ein Fest! i

Das war hübsch von ihr, sehr hübsch. Wie aber wuchs
das Staunen , als sie selbst eintrat , in einem zwar alt-
modrschen, aber noch immer wundervoll schönen, schwarten
Seidenkleid. Und ihr Söhnchen in einem neuen, famosen
Matrosenanzug , mit einem blendend weißen Kragen.

„Ja , sagen Sie mir , Frau Südekamp, was ist denn
los ? Was ist denn geschehen? Wozu darf man denn
gratulieren ?"

Und sie, sttahlend vor Freude und Glück: „Zu allem,
was Sie nur wollen, zum ganzen Leben, das jetzt so
wundervoll schön ist."

„Ja , aber wodurch? Wodurch?"
„Das kann ich Ihnen nicht sagen. Nein, wirklich, alle

Ihre Fragen sind da unisonst. Ich werd' es nicht sagen,
weil ich's nicht sagen darf."
„ t „Na , jedenfalls lassen Sie sich herzlichst gratulieren ."
Und leder, einer nach dem andern, ging hin und drückte
ihr dre Hand.

Dann nahm man Platz.
Frau Südekamp drückte auf den elektrischen Knopf

und . . . da hörte die Weltgeschichte auf ! Ein junc.es,
zrerlrches Stubenmädchen trat ern und brachte die Schussel
herein. Eine Scküffel mit prachtvollem Aufschnitt und
feinsten Delikatessen, und mit der ging sie erst zu Frav
Südekamv und ließ nehmen, dann zu Fräulein Heil unj

26. Jahrgang.

l ) ei* Krieg . ]
s. J^ encJ^ra?J °feiV jeder Kampfpause jubeln, der!
deutsche Angriff auf Verdun sei völlig mißlungen, ist eine
neue böse Überraschung beschert worden. Nach gründlicher!
Vorbereitung brach ein deutscher Sturm in ihre starken!
Stellungen bei Avocourt westlich der Maas ein. Die
deutsche Front ist damit bedrohlich in die linke Flanke der!
ftanzosischen Linie zwischen Fort Bourrus und Fort'
Marre geruckt. Mit welcher überwältigenden Kraft der:
Stoß geführt wurde, davon legen die für den Westen un»
gemein hohen Ziffern an unverwundeten Gefangenen denbesten Beweis ab.
franzöfircbe Stellungen bei Hvocourt erftürmt.

32 Offiziere , 2500 Mann gefangen.
Großes Hauptquartier , 21. März.

Westlicher Kriegsschauplatz. ,
Westlich der Maas erstürmten nach sorgfältiger Bovt

bcreitung Bayerische Regimenter und Württembergische!
Landwehrbataillouc die gesamten stark auSgcbautcn franzö- !
fischen Stellungen im und am Walde nordwestlich von Ave-
court. Neoen sehr erheblichen blutigen Verlusten büßte der
«yeiitb bisher 32 Offiziere , darunter 2 Regimentskomman¬
deure und über 2500 Mann an unverwundcten Gefangenen,
sowie viel «och nicht gezähltes Kricgsqerät ein. Gegen-
stoße, die er versuchte, brachten ihm keinen Vorteil , wohl
aber weiteren schwere» Schaden . i

Östlich der Maas blieb das Gefechtsbild unverändert.
Oestlicher Kriegsschauplatz. ,
m Die Russen dehnen ihre Angriffe auch auf den äußersten:
Nordflugel aus ; sudlrch von Riga wurden sie blutig ab»!
gewiesen , ebenso an der Dünafront und westlich von!
Jakobstadt stärkere feindliche Erkundungsabteilungen . Gegen!
die deutsche Front nordwestlich von Postavy und zwischen:
Narocz- und Wiszmew-See richteten ste Tag und Nacht'
besonders starke aber vergebliche Angriffe. Die Verluste
des Feindes entsprechen dem Masseneinsatz an Leuten.!
Eme weit oorspringende schmale Ausbuchtung unserer Front
hart südlich des Narocz-Sees wurde zur Vermeidung um*
fastenden Feuers um einige 100 Meter auf die Höhen
Blisnik , zuruckgenommen.
Balkan-Kriegsschauplatz.

Abgesehen von unbedeutenden Potrouillenplänkeleien
an der gnechrschen Grenze ist die Lage unverändert.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W.T.B.

*

ÖrteiTelcbUcb-ungarilcber Reereaberlcbt. i
Amtlich wird versgutbart : Wien , 21. März . -

Russischer Kriegsschauplatz. 1
Die GefechMtätigkeit stellenweise erhöht, namentlich

be, der Armee Pflanzer -Baltin.
Italienischer Kriegsschauplatz.
OT Die Lage ist im allgemeinen unverändert . Feindliche
Angriffe auf die von uns gewonnenen Stellungen am
Rombon und Mrzli Vrh wurden abgewiesen. Am
Rombon brachte eine neuerliche Unternehmung 81 ge-fanaene Italiener ein.

zu der blonden Frau , daraus zu der mit offenem wcuno«
dasitzenden, in ihrem drolligen Staunen ganz köstlich aus,
sehmden kleinen Meinert und dann zu den beidm Herren.
Zu Fritz Hagen zuletzt.

Und alles schüttelte die Köpfe und sah zu Frau Süde«
kamp hin und schien wie von einem Traume befallen. Nutz
Franz Wallner nicht, der mit einem „Donnerwetter " sicht
so viel er nur konnte, von der noch immer vollen Schüssel
auf seinen Teller nahm, und die Hände darüber spreizt^
als hätte er Furcht , alle die Leckerbissen könnten, wie im
orientalischen Märchen, verschwinden. Na , und daß fie
wirklich wacker verschwanden, dafür sorgte die mählich auf-'
tauende Stimmung , zu der der Wein wohl seinen Anteil
mit beitrug.

Und dann kam Marie.
Glückstrahlend auch sie. Mit weißer, vorgebundeuetz!

Schürze und in ihrem Sonntagsstaat . In beiden Händeft
aber eine schwere Schüssel mit einem prachtvoll dustendenZ
vollsastigen Braten , der das stumme Staunen der anderes
das stille Lächeln Fritz Hägens und die laute Bewunderung
Hans Wallners erweckte, der aufgesprungen war und dem!
Braten enthusiastisch mit der Gabel entgegenfuchtelte.

„Ach Gott , wer es nur alle Tage so hätte !" Das was
wohl der allgemein gefühlte Wunsch und selbst die Wangen
der blassen Frau batten sich schon ein ganz klein bißcheN
gerötet, obwohl sie wirklich von dem Weine nur nippte.

Auch Else Heil war ganz fassungslos. Auch in ihren
Augen glühte die Freude und mit ihr die wieder erhöhte
Lebenskraft , und sie drückte Fritz Hagen wie verstohlen die
Hand und flüsterte ihm ganz leise zu: „Oh, ich bin ja so,
glücklich, daß Ihre Ahnung Sie in diesem Falle nicht b«
trogen hat !"

»Wird sie es denn in Ihrem ?" ftagte er^ ... _ . _ j
Fortsetzung frlgt



SLdSftlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Flieger erschienen nachts über Vlora (Valona)

und bewarfen den Hafen und die Truppenlager erfolgreich
mit Bomben. Sie keimten trotz heftiger Beschießung un¬
versehrt heim. Lage in Montenegro und Albanien unver¬
ändert ruhig.
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes

v. Hoefer . Feldmarschallentnant.

Oer franzöfifcfoe Bericht über Hvocourt.
Im amtlichen französischen Bericht vom Montag abend

heißt es über die Kämpfe bei Aoocourt:
Im Abschnitt von Avocourt und Manlancourt unter¬

hielten wir eine heftige Kanonade und zerstörten feindliche
Ansammlungen, die uns im Norden des Waldes von
Montfaucon gemeldet waren. Westlich der Maas unter¬
nahmen die Deutschen im Laufe des Tages nach emer
heftigen Beschießung mit großkalibrigen Geschossen den
Versuch, ihre Front zuLverbreitern. Eine neue feindliche
Division, die erst kürzlich von einen« entfernten Teil der
Front hierhcrgebracht worden war, richtete emen sehr
heftigen Angriff, der von dem Ausspritzen brennender
Flüssigkeiten begleitet war , auf unsere Stellungen zwischen
Avocourt und Malancourt . Unser Sperrfeuer, das Feuer
der Maschinengewehre und der Infanterie brachte den
Deutschen starke Verluste bei und brach die Gewalt ihrer
Angriffe, die nur auf einem Punkte der Angriffsfront, m .
dem Teile östlich des Waldes von Malancourt. leicht fort-
schreiten konnten. Bei der Höhe 304 und in der Gegend
des Waldes von Bourrus heftiges Geschützfeuer.

Malancourt liegt nordöstlich von Avocourt. Französische
Militärkritiker hatten vor deritschen Durchbruchsoersuchen m
jener Gegend gewarnt , die französische Regierung aber
hatte erwidert , daß alles Mögliche in dieser Richtung ge¬
schehen sei, worauf in der Presse frohlockt wurde : »General
Main hat unangenehme Überraschungen auf beiden Maas¬
ufern mathematisch unmöglich gemacht." Die mathema¬
tischen Formen des Generals P >-tain scheinen aber em J
bedenkliches Loch zu haben.

Das englische Geschwader vor Zeebrügge.
Augenscheinlich im Zusammenhang mit dem von dem

deutschen Ädmiralstab gemeldeten Seegefecht an der
flandrischen Küste berichtete ein Amsterdamer Blatt am
20. März:

. Seit gestern abend geht es an der flämischen Küste i
sehr lebhaft zu. Schon gestern unternahmen Flieger

' ' der Alliierten Erkundungsflüge . Um 2 Uhr nachts er¬
schien wieder ein F̂lugzeug über Zeebimgge, welches
durch die deutschen Abwehrkanonen heftig beschossen
wurde . Man sah deutlich die Granaten in der Luft
platzen. Die deutschen Posten gaben einander Llcht-
signale. Gegen vier Ubr früh erschien ein englisches ,
Geschwader, das die deutschen Stellungen an der Küste
zu beschießen begann. Das Bombardement dauerte
mittags noch fort.

über die Beschießung von Zeebrügge erfährt das Blatt
-noch, daß zahlreiche Flugzeuge daran teilnahmen. man
konnte einige davon in den Lichtkegeln der Scheinwerfer
deutlich wahrnehmen . Es wurden Bomben abgeworfen,
und von vier Uhr nachts ab konnte man von der Küste
aus ein grobes Feuer in Zeebrügge sehen.

Oie Onjeltr -front.
Die russische Entlastungsoffensive, die die Franzosen

in ihrer Bedrängnis bei Verdun herbeisehnten, hat nun
tatsächlich begonnen. Sie richtet sich gegen den deutschen
Nordflügel in dem durch viele Kämpfe bekannten Abschnitt
zwischen-Dünaburg und Molodetschno in einer Breite
von 80 Kilometer . Am Dryswjaty - und Narocz-See
brachen russische Angriffe unter schwersten Ver¬
lusten zusanimen. Zugleich aber wird jetzt die russische

Wie es umergegangen ist, wem man onsyer nrcyr, ooch
vermuten holländische Blätter , daß es torpediert wurde.
Dicht bei ihm versank der holländische Dampfer „Palem-
bang ". Von sachverständiger Seite wird darauf hin¬
gewiesen, daß das Feuerschiff abgetrieben worden, die
„Palembang " dadurch irregeführt und in ems der hier
sehr zahlreichen Minenfelder geraten sei.

Die „ Tubantia " -Frage.
In Holland beschäftigt sich die öffentliche Meinung weiter

lebhaft mit dem Untergang der „Tubantia ". Man hält an¬
scheinend an der Meinung fest, daß diese torpediert wurde.
Holländische Taucher begannen bereits mit Versuchen, dle
Herkunft des Torpedos festzustellen, durch welches die >
„Tubantia " getroffen wurde. Das Schiff liegt auf der
Seite , und weil der Schuß einen Kohlenbunker traf und
große Zerstörungen anrichtete, wird die Untersuchung über¬
aus schwierig sein. Viele holländische Reeder beschlossen,
vorläufig ihre Schiffe zurückzuhalten. In der mdischen
Fahrt sollen nur noch Frachtdampfer verkehren und Passa¬
giere nur , wenn durchaus nötig, mitgenommen werden,
Frauen und Kinder überhaupt nicht. •

Auf der Suche nach Torpedoteilen»
Der schwedische Dampfer „Ask", der am letzten

Freitag Morgen sieben Meilen Westnordwest vom
(holländischen) Noordhinder Feuerschiff schwer beschädigt
worden ist, ist nunmehr in Rotterdam gedockt. Es wurden
Eisenstücke an Bord des Dampfers gefunden. Ein Kom¬
mandant eines Kriegsschiffes hat diese Stücke zur Unter¬
suchung an sich genommen.

Angriffstätigkeit auch auf dem deutsch-österreichischen süd¬
lichsten Flügel an der Dnjestr -Linie rege. Der Dniestr
bildet nördlich von Czernowitz im großen ganzen die Grenze
zwischen den österreichischenund russischen Stellungen . An
einzelnen Punkten haben die Österreicher aber auch am
jenseitigen Ufer Brückenköpfe angelegt, die von den Russen
natürlich sehr unangenehm empfunden und schon seit
Monaten immer wieder von ihnen angegriffen werden. Die
Hauptkwückenköpfe befanden sich bei Zaleszczyki, nördlich von
Czernowitz, und Uszieczko, östlich der Strypamündung . Gegen
letzteren machten die Russen jetzt ungeheure Anstrengungen,
die ihnen schwere Verluste brachten. Schließlich aber
glückte es ihnen, durch eine Minensprengung eine Breschi
von 300 Metern in die österreichische Stellung zu legen
Die tapferen Verteidiger mußten die vollkommen zerstört,
Brückenschanze schließlich nach mannhafter , Gegenwehr
räumen , konnten sich aber nachts durch die feindliche Lrnre
durchschlagen und Zaleszczyki erreichen. Die Festigkeit
der Dnjestrlinie wird durch diesen örtlichen russischen Er¬
folg in keiner Weise berührt.

*

bin englisches Leucbtfchiff versenkt?
Aus Umuiden kommt die folgende Aufsehen erregend«

Meldung r
Der Dampfer „Amstelland", der hier «»gekommen ist,

meldet, dast er an Stelle des Galloper Leuchtschiffes
kein Leuchtschiff vorfand. Nur ein Mast ragte aus dem
Wasser.

Das englische Leuchtschiff auf der Galloper Bank be¬
fand sich unweit der Tbemse-MündMg , in der Nordsee.

Erfolgreiches Seegefecht an flanderns Küfte.
Den Engländern ist wieder einmal der Beweis der

steten Kampfbereitschaft und überlegenen Tüchtigkeit unserer
ini Anfang des Krieges von ihnen nur mit verächtlichem
Achselzucken bedachten Marine geliefert morden. Der Chef
des deutschen Admiralstabes meldet:

Vor der flandrischen Küste fand am 20. März früh
ein für uns erfolgreiches Gefecht zwischen drei
deutschen Torpedobooten und einer Division von fünf
englischen Zerstörern statt. Der Gegner brach das
Gefecht ab , nachdem er mehrere Volltreffer erhalten
hatte und dampfte mit hoher Fahrt aus Sicht . Auf
unserer Seite nur ganz belanglose Beschädigungen.

Die Churchillschen „Ratten " verstecken sich nicht nur
nicht in ihren Löchern, sondern verstehen auch kräftig zu
beißen. Ä

Deutscher Fliegerangriff auf Dover.
Wie weiter mitgeteilt wird , belegte ein Geschwader

unserer Marineflugzeuge am 19. März nachmittags
militärische Anlagen in Dover , Deal und Ramsgate trotz
starker Beschießung durch Landbatterien und feindlrche
Flieger ausgiebig mit Bomben.

Es wurden zahlreiche Treffer mit sehr guter Wirkung
beobachtet. Alle Flugzeuge find wohlbehalten zurück-
gekehrt.

Alle in dem Bericht erwähnten Orte sind bereits
mehrfach von unseren Flugzeugen heimgesucht worden und
haben militärische Bedeutung, wie Küstenwachstationen,
Kasernen und Befestigungswerke in der Nähe voll Dover
zur Genüge beweisen. Daß Dover auch noch als der
Frankreich Nächstliegende Hafen ganz besonders die Auf¬
merksamkeit der deutschen Flieger in Anspruch nimmt,
liegt auf der Hand , da es der Haupthafen für den eng¬
lischen Truppentransport nach Frankreich sein dürste.

Erlogenes englischer Luftfieg.
Die englische Regierung sucht gewohnheitsmäßig den

Erfolg der deutschen Marineflieger zu verkleinern. Wie
immer in ihren Berichten über derartige peinliche Vor¬
kommnisse läßt sie auch diesmal nur Spitäler urck> einige
Arbeiterhäuser durch die deutschen Bomben vernichten.
8 Männer , 1 Frau und 5 Kinder töten und 17 Männer.
6 Frauen und 9 Kinder verwunden. Dann verkündet >r«
prahlerisch : „Der Fliegerkommandant verfolgte ein
deutsches Flugzeug mit einem Einsitzer 30 Meilen wert
über die See , wo er nach einem Luftkampf von V* Stunde
das deutsche Flugzeug zum Abstteg zwang. Es war an
vielen Stellen getroffen und der Beobachter getötet. Do
nach dem deutschen klaren Bericht alle angreifenden Flug-
zeuge wohlbehalten zurückkehrten, so hat entweder der
englische Flieger geflunkert oder die englische Regierung.

kleine kriegspolt.
Konstanttnopel , 21. März. An der Front im Deinen

rückte eine englische Abteilung mit zwei Maschinen¬
gewehren in der Richtung auf Elsaile nördlich von Scheikh
Osman (unweit Aden) vor. Sie wurde zurückgeschlagen
und floh unter Zurücklaffung von zwanzig Toten und Ver¬
wundeten.

Rotterdam , 21. März. „Daily Chronicle" meldet den
Tod des englischen Fliegerleutnants Graham Pricem,
der in einem Luftkampfe mit einem deutschen Flugzeug in
einer Höhe von 8000 Fuß getötet wurde. Es war dies sein
16. Lustkampf.

Vlisfingeu , 21. März. Es werden Unterhandlungen
über einen Austausch kriegsuntauglicher Gefangener
zwischen England und Deutschland geführt, der im April in
Vlissingen vor sich gehen soll.

Bukarest , 21. März. Die bereits angekündigte Ent-
laffung allerer rumänischer Generale wird jetzt von der
„Minerva " bestättgt. Wie das Blatt mitteilt, werden im
April wegen hohen Alters die folgenden Generale pensio¬
niert : Zotu . Culzer. Bogdan, Nasturel. Bureanu, Jarka und
Georgiu.

London , 21. März. Die frühere Nachricht, daß am
26. Februar Nuri Bei . ein Bruder Enver Paschas , ge¬
fallen sei. bestätigt sich nicht. Er hat noch an einem Gefecht
am 14. März teilgenommen.

London , 21. März. Lloyds meldet: Der britische
Dampfer „Pott Dalhoufle" wurde versenkt . Sieben Mann
wurden gelandet. Der Rest der Besatzung wird vermißt.
Der norwegische Dampfer . Langest" wurde versentt. Sechzehn
Mann wurden gerettet, einer wurde getötet.

1. »Wer Brotgetreide verfüttert, versündigt sich
am Vaterlandet"'

2. »We« über das gesetzlich zulSsfige Matz hinaus
Safer, Mengkor«, Mischfrncht, worin sich Hafer
befindet, »der Gerste verfüttert, versündigt sich
am Vaterlande!"

Von freund und feind.
(Allerlei Draht - und Korrespondenz. Meldung

Mas die Rotterdam er Seeleute fordern,
Amsterdam, 21. März,

Wie aus Rotterdam berichtet wird , haben die do-
Seeleute beschlossen, sich nicht anmustern zu lassen, s-
Sie Regierung nicht entsprechende Maßregeln zum Sfl
der Schiffe ergriffen hat. Als solche Schutzm°ßr°
werden gefordert : die Beglettung durch Kriegsschiffe, f.
daß vor jedem ein- und ausfahrendm Schiff ein U
sucher fahre, und daß der Kurs um Schottland genon.
werden soll. - Der Batavier Dampfer , welcher 8e
abend hätte nach London abgehen sollen, ist nicht -
gefahren; die Besatzung wallte nur dann fahren, wenn
Danwfer eskortiert würde. P

mu  Portugals Reer nicht mittun?
Rotterdam , 21. Mm;,

Die portugiesischen Soldaten weigern sich, A,
dienste außerhalb des Landes im Interesse einer fr-
Macht zu leisten. So lauten dre Nachrichten, die hi.
kaufmännische Kreise aus Portugal erhalten ; man ist d-
der Ansicht, daß England sich in bezug auf Portugal •
rechnet hat . „ ,

Auch andere Quellen wissen zu berichten daß
Portugal nicht alles stimme. In Zürich ist die Nächst,̂
eingetroffen, das französische Ministerium sei verständig
worden, daß Portugal seine Armee vorläufig nur teilwch
mobilisieren werde; es werden einstweilen nur vier LoA
und zwei Marinedivisionen auf Kriegsfuß gesetzt. ! ■

England verpflichtet rieb zu nichts.
Rotterdam , 21. März.

Aus Ottawa in Kanada wird gemeldet, daß der ejj,
1. che Staatsmann Bonar Law dem Senat gegeMz
telegraphisch sich über die Pariser Handelskonferenzdr
Alliierten äußerte . Er sagte dabei, dre englische Regrernq
werde sich in keiner Weise festlegen, was dre Hand«.
Politik nach dem Kriege betrifft. Wenn als Ergebnisk
Konferenz bestimmte Schritte erwogen werden sollten,!,
werde nichts geschehen, ohne daß die Kolomen zu Rch
gezogen werden. . _ . . . ,

Britische Politik ist zu allen Zetten über dre Jnts-
essen seiner Freunde und Vasallen unbekümmert hmuy
geschritten, wenn es ihnen nützlich erschien. Diesmal mi
es nicht anders werden.
Oie Kriegshoften Frankreichs und England

Bern , 21. März.
Nach Angaben, die Finanzminister Ribot in der fr©

zöstschen Kammer gemacht Hat, betragen die Krregskok
Frankreichs 93 Millionen täglich. England gibt n
#10 Millionen täglich aus ; diese Ausgaben werden ck
bald auf 125 Millionen steigen. J

Einen zuverlässigeren Gewährsmann für diese Ang«
als den französischen Finanzminister gibt es wohl M
Man sieht hier übrigens , daß die Leitung der deuW
Politik sehr gut unterrichtet ist, denn dre Zahlen Mi
decken sich im wesentlichen mit den Ziffern, dre Schch
sekretär Dr . Helfferich am vorigen Donnerstag >m 3te#
tag gegeben hat. _ _ _ __

pmißifcfoer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

(31. Sitzung.) Rs.  Berlin . 21. MärẑM
Auf der Tagesordnung steht das vom £ eru_

herübergekommene und in einer Kommission nochmÄI
ratene Fischereigesetz. Die Kommisston hat einem Teil«
Änderungen des Herrenhauses zugestimmt, andere abgeW
Der Gesetzentwurf geht wieder an das Herrenhaus. »
folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs über die

Erhöhung der Einkommen- und Ergänzungssteue»
zuschläge. v

Abg. v. Hassel (!.): Wir werden trotz mancher»
denken den Zuschlägen zustimmen, lehnen aber alle AMN
ab. die eine materielle Änderung des preußischen Steuern
bewirken wollen. Dem Wunsch, an die Spitze der
kommisstonen besondere staatliche Kommissare zu stellen, >>—
wir ablehnend gegenüber. Auch für das Reich muh
weitere Eingriff in die Vermögens- und Einkommens»«
rung durch die Bundesstaaten vermieden werden. ^

Abg. Zimmer (Z.) begründet den Antrag auf
des Kinderprivilegs.

Abg. Dr . Friedberg (natl.) begründet den n°
liberalen Antrag, die Staatsregierung zu ersuchen, imL
rat darauf hinzuwirken, daß durch Reichsgesetz ewe
Abgrenzung zwischen dem Reich und den Einzels»^
Beziehung auf Steuern und Abgaben erfolgt.

Finanzminister Dr . Lentze : Mit den Komn
beschlössen muß ich mich einverstanden erklären, obwohl
ausreichend ist. diese Zuschläge nur auf ein Jahr zu
Die neuen Zuschläge sollen vorzugsweise auf die
Steuerzahler gelegt werden. Der Minister verweist
die Steigerung der Kommnnalsteuer und warnt vo»̂
zu starken Ausdehnung des Kinderprivilegs.

Abg. Cassel (Bp.): Meine Freunde find für
nähme der Steuerzuschläge auf ein Jahr . Die Hoffnû
eine gründliche Reform der Staats -Einkommensteuer
auf lange Zeit unerfüllt zu bleiben, ich fürchte, oteie
zuschläge werden schwer wieder abzuschaffen sem.

Finanzminister Dr . Lentze : Durch dieses C-
die sog. plutokratische Unterlage des preußischen<»
nicht verschoben, wie der Vorredner behauptete.

Abg. Hirsch (soz .) : Meine Freunde können
Vorlage nicht eher zustimmen, als die neuen Rem
erledigt sind. Besser als diese Novelle wäre ein
greifende Reform der Einkommensteuer.

Nachdem Abg. Frhr . v. Zedlitz (frk .) noch
Missionsbeschlüsseempfohlen hat. schließt die AusivrEt

Die Vorlage wird in der Kommissionsfassung ange»"2
Die Forderung staatlicher Steuerkommissare wird4V
Rechte angenommen, ebenso der Antrag aus ErwmnM
Kinderprivilegs. — Andere Anträge abgelehnt. NaKN
morgen. _

politische Rimdfcbau.
Deutsches Reich. m

+ Der bayerische Landwirtschaftsrat erklärte ^
Entschließung, er sei nicht grundsätzlich gegen ose. -
rung!  der Fleischkarte , glaube! aber, daß be) '
nung der fleischlosen Tage auch bei Privaten die
Einschränkung des Fleischverbrauches erreicht ivero^
Erklärung hat keinen Einfluß mehr auf die oe,
schlossene und bevorstehende Einführung der «*'
in Süddeutschland und Sachsen.

1
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»sfiWe ^ oMzektung behandelt da8 S ^ vckven
riT '* 'Viouütfiucurä v. Bissing an den i ckgischen
Lg ©''̂ anercier und sagt dabei u. a. : Die deutschen
S-rri»̂ 'i>1nnrn es nur bitter beklagen, daß ein katho-
SaÄoliÎ . ,,sürst so aus dem Rahmen seiner hohen kirch-
Mer ßfSL .fi]heraustritt , wie dies Kardinal Mercier in
lilihen Hirtenbrief, der eigentlich diese Bezeichnung
keine«' ) , «« dient, getan hat . Vom religiösen Gesichts-
* “ tcf,L.a tü die Verbindung und Vermischung vong eBl“L») Politik, wie sie bei Kardinal Mercier im

^"« Krieges in steigendem Maße Gewohnheit ge-
Mse' oes heraus betrübende und in ihren Wirkungen

Erscheinung. Das Verhalten des Kardinals
schärfsten Tadel, nicht nur wegen seiner politischen

oerdieni Deutschland, sondern wegen des so unsag-
Ĝ -mbbrauckes seiner kirchlichen Stellung,
raren Großbritannien.

er̂ r Regierung bereitet die irische Agitation an-
X ^ Verlegenheit. Obgleich bereits vor einigen Tagen

baueaw> - Dichliner Polizei mehrere Haussuchungen in
iu rJ ; «nn Mitgliedern der irisch-nationalistischen Ver-
Läusern^ innfein stattgefunden hatten und viele Waffen
cW ^ bmt worden waren , fand am Freitag dennoch ein
Jef nnrt 1600 vollständig mit Gewehren und Bajonetten
MUgo ^ ^ frinern in Dublin statt. Während des
ieuE, ? hielten andere Bewaffnete die Straßen besetzt
^machten den Wagenverkehrunmöglich. John Mac Neill,

landa.
Närz.
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«ÜXbeS Parlamentsmitgliedes , hielt eine Waffenschau
durch die Behörde zugelassen werden mußte, da

«LrLf Irlands Nationalfeiertag , dem St . Patrickstag,
Ö Unruhen zu befürchten gewesen wären.
® Portugal.

* Oie vortugiesische Regierung findet durchaus keinen
welligen Anklang mit ihrer Kriegspolitik im Lande.
^Bevölkerung ist über das Vorgehen der Regierung

entrüstet; gegen England werden Schmähungen
misaestoßen. Die wichtigsten Schiffsteile der deutschen
Sk sind seit Monaten abmontiert und versenkt worden,
fÄJ  hie beschlagnahmten Schiffe erst in absehbarer Zeit
«rmenbet werden können. In Portugal ist man über die
mn&re Kriegslage nicht orientiert . Die Blätter bringen
Xftetfter Stelle mit kleinen Buchstaben die deutschen
Sett Berichte. In den Buchhandlungen sind Land¬
karten ausgestellt, auf denen russische Fähnchen bei Breslau
^Königsberg eingesteckt sind. Es ist sehr fraglich, ob
sich die jetzige Regierung noch lange behaupten wird.Orterrcicb-Ungarn. f

X Durch kaiserliche Verordnung ist eine Novelle zum
vllgememen Bürgerliche » Gesetzbuch eingeführt worden.
Diese wurde für notwendig gehalten, um unerwünschte
Erscheinungen des Wirtschaftslebens bei Wiederkehr rege!-
Miger Verhältnisse zu verhindern oder doch abzu-
schwächen, wie sie die Rückoerwandlung der Kriegs¬
industrien in Friedensbetriebe , das zu erwartende Ein-
krömen fremder Rohstoffe und Erzeugnisse, das Empor¬
schnellen des Angebots von Arbeitskräften , die Erö ^nung
amer Handelswege und die große Zunahme der Güter-
npugung mtt sich bringen werden.

China.
x Nach Meldungen von verschiedenen Seiten greift die

Revolution um sich. Die Rebellen sind im unbeschränkten
Lefitz der Provinzen Junnan und Kweichow. Die Rebellen-
rruppen zählen 30000 Mann der regulären Armee. Man
glaubt, daß sie 13 Batterien moderner Berggeschütze be¬
sitzen und es ist bekannt, daß sie über Munitionsoorräte
verfügen. Die chinesische Regierung ttifft Vorbereitungen,
um binnen sechs Monaten 100 000 Mann ins Feld zu
stellen. Die Unabhängigkeitserklärung von Kwangst wurde
nach Peking gedrahtet, was eine große Ausdehnung der
Revolution bedeutet.
8us In- und Ausland.

Berlin, 21. März. Sofioter Blätter brachten die Nach-
ücht. die deutsche Regierung habe Konsuln für Nisch,
Litolio und Prizrend ernannt. Von einer solchen Maß¬
nahme ist hier nichts bekannt.

Turin, 21. März. Kronprinz Alexander von Ser¬
bien und Paschitsch find nach Paris abgereist.

Newvork, 21. März. Die Flucht Villas über die
t» da' "las Territorium der Joguiindianer ist wahrschein-

uch. Washingtoner Regiemngskreise deuten an. daß die
weüere Verfolgung vielleicht aufgegeben würde.

Newyork, 21. März. „Associated Preß - kündigt aus
lonbon eine bevorstehende Order an, die die Einfuhr zahlreicher
Musartikel nach Großbritannien und Irland aus allen^
Ebern, einschließlich dm Dominien und Kolonien, voll«
IlMbig verbietet. . . . «uw**

]Vab und fern.
0 Kriegsjungen hat der Klapperstorch auf einmal

§ .Rudolstadt in Abwesenheit des im Felde stehenden
Ä , eines Bahnarbeiters , bei der Mutter abgegeben.

Knegshilfe ist sogleich in Bereitschaft getreten und
Gaben an Kinderwäsche und dergleichen. Daß

>„n?bn Adern der kleinen Sprößlinge kriegerisches Blut
ck.T' seht auch daraus hervor , daß die Großmutter im
^esen aI§  Marketenderin mit in Frankreich ge-

Gemeindesteuern überschusiverteilung an die
Stadt Klingenberg a. M . mit ihrem Ton-

® "uch in diesem Jahre in der glücklichen Lage,
iehptn„llT95tTI. volle Steuerfreiheit zu gewähren und
cus»„-^ udrein 200 Mark aus den Betriebsüberschüssen
»eben8-« - In den früheren Jahren konnten jedem
tt«:ben D0̂ en  Steuerfreiheit noch 400 Mark ausgezahlt

säSSt« s. Jugenvvorbereitung.
_ ,_ in Berlin ein Be«

Ml. ,^ber die militärische Jugendvorbereitung
Reihe von Vorträgen und praktischen

^tttbkm (u- °- von Jugendkompagnien im deutschen
welche ^ ewald) will die Heeresverwaltung zeigen.

5® bei der militärischen Vorbereitung der
v Am E>es Krieges verfolgt zu sehen wünscht.

Zeschän--̂ '" Mark unterschlagen hat anscheinend der
duber. der Ortskrankenkaffe in Germersheim.
vuber svui-n!» tDurr̂ e der Fehlbetrag festgestellt, nachdem

0  Ackt > verschwunden war.
^send,E ? "smd Mark verschwunden waren aus einer

9 ^er ReichsbanknebenstelleSchmölln (Sachsen-
x^ lenbtäkpiis" ^ em Geldpaket befanden sich statt dessen
M aelerîh fich auf den Bankboten Schmidt Ver-

. e,' wurde in seiner Wohnung nachgeforscht
et  einem Stein in der Wand vollzählig

O Df« GoW tzeute der „Möwe ". Iw ReichsbanfauS-
Lreis vLW. 18. d. Mts . heW «s bezsigkich des Goldbestandes:
Die Goldbeme in „Möwe " ist dem Bestände der Reichs¬
bank nicht zugeschlagen worden. Dieses Gold soll bis
nach dem Abschluß des Friedensverfahrens bei der Reichs¬
bank nur in Aufbewahrung bleiben und erst später den
sonstigen Vorräten an Gold zugeteilt werden. Die „Möwe"
hatte insgesamt 16 Kisten Gold mitgebracht, von denen
14 Goldbarren und 2 Goldstaub enthielten.

© Die dänischen Sammlungen für die durch den Krieg
notleidende polnische Bevölkerung haben bisher sehr an¬
sehnliche Bettäge erbracht. In diesen Tagen gehen wieder
zehn Güterwagen mit dänischem Weizen und kondensierter
Milch nach Polen und Galizien zur Verteilung an Be¬
dürftige ab.

© Untergang eines amerikanischen Dampfers . Der
amerikanische Dampfer „Kanawha ", 2182 Bmttotonnen,
von Newport News nach Rio de Janeiro unterwegs,
scheiterte bei Charlestown. Sieben Personen werden
vermißt.

© Dem Räuberunwesen in Polen , das in der Russen¬
zeit der Schrecken friedlicher Menschen war , gehen die
Militärgerichte mit äußerster Strenge zuleibe. Bis jetzt
sind etwa 20 Banditen ergriffen, zum Tode vemrteilt und
hingerichtet worden. Daneben erhielten 92 andere Ver¬
brecher wegen Einbruchs , Diebstahls und anderer Sttaf-
taten hohe Zuchthaus - bezw. Gefängnisstrafen . Da fast
ausschließlich die einheimische Bevölkerung unter dem Ver¬
brechertum des Landes zu leiden hat, begrüßt sie jede Ver¬
urteilung ergriffener Verbrecher mit Genugümng . Die
Zustände belsirn sich schon merklich.

Volks- uncl Km <j8wtrtlcbaft.
tzc Eine Reichsbekleidungsstelle ist in Berlin eingerichtet

worden, um für die minderbemittelteBevölkerung bei längere:
Dauer des Krieges hauptsächlich die notwendige Unter¬
kleidung ficherzustellen. Vorsitzender ist der frühere Dresdner
Oberbürgermeister. Geheimer Rat Dr .«Jng . Beutler. Die amt¬
liche Stelle wird fich unter Beirat von Sachverständigenauch
mit der Beschaffung von Ersatzstoffen befassen und ferner fest¬
stellen. was von den beschlagnahmtenTexttlwaren für die
bürgerliche Bevölkerung sieigegeben werden kann. Eine
wichttge Aufgabe der Reichsbekleidungsstellewird es auch
sein, dem übermäßigen Stoffverbrauch hei Anferttgung un¬
zweckmäßiger Damenmoden (weite Fallenkleider usw.) zu
steuern, wie dies schon von einigen Generalkommandos ge¬
schehen ist.

* Zuckerkarten in Leipzig . Um der Sucht vieler Leute,
möglichst viel Zucker aufzuhäufen, entgegenzutteten, hat der
Rat von Leipzig Zuckerkatten eingeführt. Ohne Vorlegung
der für ein bestimmtes Quantum ausgefertigten Karte wird
Lucker nicht mehr abgegeben. _ ,

Präsident Wilson hat vor einigen Wochen von allW
amerikanischen Vertretungen Europas verttauliche Berichte
über die wirtschaftlichen Verhältnisse der Staaten einge¬
fordert, bei denen sie beglaubigt sivü. Die Berichte liegen
jetzt in Washington vor . Eine Persönlichkeit, die den Be¬
richt aus und über Deutschland gelesen hat , ist der An¬
sicht, daß man hier auf einen sehr langen Krieg vorbereitet
ist. Darauf deuteten die Maßregeln him die Deutschland
auf wirtschaftlichem Gebiete getroffen habe, um Ersatz für
das zu schaffen, woran im Lande Mangel bestehe oder
eintreten könnte. Denn diese Maßregeln erstreckten sich
nicht auf die Gegenwart oder eine nahe, sondem auf eine
entfernter liegende Zukunft.

Wozu Präsident Wilson diese Berichte braucht, hat
niemand etwas erfahren können, auch die Persönlichkeit
nicht, die den Bericht über Deutschland gelesen haben—will.

© Neue Gemäldegalerie in Dresden . Die Zweit«
sächsische Kammer bewilligte 600000 Mark für die viel
umstrittene Errichtung einer nwdernen Gemäldegalerie,
Der ganze Bau wird 1960000 Mark kosten. 450000
Mark gibt die Stadt Dresden dazu. Die Bauarbeiten
sollen in der nächsten Zeit in Angriff genommen werden.

O Vereinfachung der Speisekarte . Im Verein der
Dresdner Gastwirte wurde mitgeteilt , daß eine weitere
Vereinfachung der Speisekarte in den Gastwirtschaften
vom Reich angeordnet werden soll. Es sollen angeblich
künftighin an den fünf Fleischtagen nur noch zwei Fleisch¬
gerichte verabreicht werden dürfen. uj

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 23 . März.

Sonnenaufgang 559 II Monduntergang 64S V.
Sonnenuntergang 616|| Mondaufgang ll 57 N.

Vom Weltkrieg 1915.
23. 3. 3000 von den Russen aus Memel verschleppte

Deutsche werden bei der Verfolgung der fliehenden russischen
Reichswehrhausenbefteit. _

1819 Lustspieldichter August o. Kotzebue in Mannheim er¬
mordet. — 1849 Sieg der Österreicher unter Radetzky über di«
Sardinier bei Nooara . — 1897 Großherzogin Sophie von Sachsen-
Weimar, Begründerin des Goethe- und Schillerarchios gcst. —
1918 GeschichtsforscherTheodor v. Helge ! gest.

□ über andauernde Überschreitung der Höchstpreise
kommen aus den verschiedensten Gegenden Klagen. So teilt
soeben wieder der Brandenburg -Berliner Viehhandelsverband
mit, daß täglich Anzeigen aus der Provinz Brandenburg ein-
laufen. wonach Händler wie auch Fleischer die fest¬
gesetzten Höchstpreise für Rinder und Schweine über¬
schreiten oder in irgendeiner Form (Stallgelder, Fuhr«
löhne usw.) den Vtehverkäufern Zuwendungen zukonimen
lasten, die eine Überschreitung der Höchstpreise enthalten,
Außerdem sind viele Personen angezeigt worden, die sich mit
Vieheinkäufen für Händler und Fleischer abgeben. Gegen
alle angezeigten Personen ist das Strafverfahren eingeleitet
worden. Der Viehhandelsverband ersucht in allen Fällen
darum, Anzeige zu machen. Nicht allein im Viehhandel
werden die festgesetzten Höchstpreise nicht beachtet, sondern
auch auf dem Gemüse-, Milch-, Käsemarkt führen die Höchst¬
preise tatsächlich nur ein Dasein auf dem Papier . Die Er¬
mahnungen an das kaufende Publikum, sich in jedem Fall
an die Polizei zu wenden, haben nur geringen Wert. De:
Verbraucher fürchtet in den meisten Fällen, überhaupt kein«
Waare mehr zu erhalten, wenn er die Übervorteilungen
anzeigt. B^.wielsweise hütet sich eine Mutter . di«
unmündige Kinder zu versorgen hat , ihren Milch¬
händler zu melden, wenn er zuviel fordert. Si«
besorgt mit Recht, in Zukunft ohne Milch zu sein und weiß
auch, daß der kleine Händler wieder durch seinen Lieferanten
bedrängt wird. Eher kann man etwas erwarten von eine:
durchgreifenden und strengen Konttolle durch die Gemeinde,
Reichen die Beamten nicht aus , so gibt es sicher überall
ernsthafte Bürger genug, die sich an der Überwachung ehren¬
amtlich beteiligen. In dieser Beziehung wird viel versäumt
— wenn Höchstpreise festgelegt sind, müssen sie auch inneg»
halten werden, sonst ist stei gende  Verbittemng die Folge.

* Das Ergebnis der vierten Kriegsanleihe beträgt
in der hiesigen Schule 3906 Mk. Diese Summe ist um so
höher zu werten, da es meistens kleine Beträge sind, die nur
durch rührige Arbeit für das Vaterland gewonnen wurden

* Die Abgabe von Fleisch aus Hausschlachtungen
gegen Entgelt ist verboten. So lautet tine Verfügung die
sür den Regierungsbezirk Kaffei dieser Tage in Kraft getreten
ist. Zuwiderhandlungenwerden mit Gefängnis bis zu sechs
Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft.
Für den Regierungsbezirk Wiesbaden besteht ein einheitliches
Verbot für den Verkauf aus Hausschlachtungen noch nicht,
nur in einzelnen Landkreisen ist erst die Erlaubnis des
Landrat« einzuholen, wenn das Fleisch von selbstgeschlachteten
Schweinen außerhalb des eigenen Wirtschaftsbetriebes Ver-
Wendung finden soll.

. . . .vynvHiiv uno oer Preustiicye
LandeS-Knegerverband haben auf die vierte Kriegsanleihe
400000 Mk. gezeichnet, gegen 400 000 Mk. bei der ersten.
400 000 Mk. bei der zweiten und 700 000 Mk bei der
dritten Kriegsanleihe; zusammen also 1 900 000 Mk.

* Fischerei-Verein für den Regierungsbezirk
Wlesbadcn hat im vergangenen Jahre zur Hebung der Fisch-
im Rhein, Main, Lahn und kleineren geeigneten Neben-
gewäffern wieder große Mengen von Zandersetzlingen, Hecht-
und Aalbrut, Regenbogenforellen, Schleien- uud Karpfensetz,
linge ausgejetzt. Der vom Verein angepachtete Vöhler-Weihcr
bei Merenburg wurde im Herbst 1915 zum erstenmal abge-
fischt. Das Ergebnis war: 548 Pfund Karpfen im Durch-
schnittsgewicht von je 3 Pfund, 495 Pfund Schleien im
Durchschnittsgewicht von je einem Pfund und 115 Stück
zweipsündige Forellen. Der Reinerlös beziffert sich auf
707,78 Mk. Der Verein hat ein größeres Zugnetz zum
Moffenfang von Frredfischen in der Lahn, d-e von Sport¬
anglern nicht gefangen werden können, angeschafft. Dre bis-
herigen Fängê mit diesem Retz wurden mit befriedigendem
Erfolg auSgesührt. Die Fische konnten der minderbemittelten
B vötkerung der Lahngegend zu mäßigen Preisen zur Be¬
kämpfung der herrscheuden Fleischnot zugänglich gemachtwerden.

* Linsachheit bei der Aonsirmationsseiev . Das
Königliche Konsistorium veröffentlicht im kirchlichen Amts¬
blatt folgenden beherzigenswerten Erlaß: Zu den heilfanen
Wilkungen der gegenwärtigen schweren Kriegszeit gehört
ohne Zweifel, daß unser Volk unter dem Druck der Ver¬
hältnisse und bei der wachsenden Teuerung zu einer wesent¬
lich einfacheren Lebenshaltung genötigt wird. Im Interesse
ihrer volkserzieherischen Ausgabe begrüßt die Kirche diese
Rückkehr zur Anspruchslosigkeit der Väter und würdigt sie
als ein Mittel zur Gesundung und Stählung des Volks¬
charakters. Sie hat an ihrem Teile mitzuwirken, daß die
von der Rot der Zeit geforderte Herabsetzung der L bens-
ansprüche sich zur Bescheidenheit de« Sinnes und Schlichtheit
des Wesens verlieft. Eine bedeutsame Gelegenheit zu dieser
Mitwirkung bietet sich ihr bei den bevorstehenden Konfie-
mationsfeiern. Es kann nicht geleugnet werden, daß bisher
bei der Konfirmation oft ein Aufwand in der Kleidung ge-
trieben wurde, der mit dem inneren Gedanken der Einseg¬
nung in einem unvereinbarem Widerspruch stand. Um so
mehr wird es jetzt Pflicht der Herren Geistlichen sein, mit
allem Ernst aus die Einfachheit bei der Konfirmationsfeier
zu dringen, insbesondere auch der hier und da herrschenden
Sitte, für Prüfung und Konfirmation verschiedene Kleidung
neu anzuschaffen, im Hinweis auf die dringend gebotene
Sparsamkeit aller Voikskreise entgcgenzutreten. Wie den
Kindern im Unterrichte zum Bewußtsein gebracht werden
muß, daß nur die Einfachheit der äußeren Erscheinung zum
Geiste der Konfirmation paßt, so ist auch den Ettern in ge-
eignete» Weise von dieser unserer Anregung Kenntnis zu
zu geben und gerode den Wohlhabendenunter ihnen ans
Herz zu legen, daß sie mit gutem Beispiel den anderen vor¬
an gehen̂müffen._

Vrrttev,Ausgabe.
Eine neue Sendung Butter wird in seitheriger Weise

verteilt und zwar
an die Bewohner der Oberstadt am'Fceitag, den 24.

d. M., vormittags von 10 bis 12 Uhr;
an die Bewohner der Neustadt Freitag Nachmittag von

von 4 bis 6 Uhr;
an die Bewohner der Unterstadt Samstag, den 25.

d. M., vormittags von 10 bis 12 Uhr.
Um den Andrang zu verteilen, haben in der ersten

Stunde der Ausgabe zu erscheinen die Familien deren Namen
mit A—H beginnt und erst nach Ablauf der ersten Stunde
die Uebrigen.

Preis der Buitcr 2,83.
Wer von auswärts Butter erhalten hat oder empfängt,

hat die Menge anzumelden und keinen Anspruch aus städt¬
ische Butter. Da es vorgekommen ist, daß auf diese Weise
versorgte Familien nochmals Butter im Rathauss beanspruch¬
ten, wird ausdrücklich darauf hingcwiesen, daß dies straf¬
bar ist.

Braubach, 23. Närz 1916.  _ Die Pol.-Becwaltung,
Gvangel . Jungfrauen -Verein.

_ Donnerstag abend keine Versammlung.
Eigener Wetterdienst ?' ——-
Trüb, Regen, ziemlich kühl.

_ _ _ ___ Niederschlag 9,5 Millim.
Alle Sämereien

der Samenhandlung G,»tz.n in Loblenz
empfiehlt zu Originalpreisen

_ Emil  F a b e r.

Ummmihglev Näse
in Schachteln

sür Feldpostversand  besonders geeignet
empfiehlt

Je - n Engel.



Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

Die Polizeistundenmüssen zukünftig besser eingehalten
werden, Uebertrrtungen werden bestraft.

Braubach, 22. März 1916. Die Polizeive,waltu,>m
Zur Jmpstiste anzumetden sind binnen 3 Tagen alle

zugezogenen, hier nicht geborenen, noch nicht geimpften
Kinder und zwar sowohl Ecstiwpflinge als Wiederimpslinge.

Braubach. 20. März 1916. Der Bürgermeister.
Zur Anfertigung von Hausschuhen in den Lazare en in

Nastätten und Camp werden abgetragene Schuhe nnd Stiefel
benötigt. Wir bitten solche Sachen in den NachmittagSstunden
in dem Wachlokal des Rckhause« abgeben zu wollen.

Braubach, 22. März 1916._ Der Bürgermeister.
Abänderung der zulässigen Aufschläge beim

Weiterverkauf von Vieh.
Der Vorstand des ViebhandelSverbandeSfür tenRgier-

ungtbezirk Wiesbaden hat auf Grund des 8 2 der Satzungen
beschlossen, den Absatz 4 der Ziffer 2 der Bekanntmachung
vom 7. d. M. betreffend zulässtge Preisaufschläge beim
Weiterverkauf der Schweine und Stallhöchstpreise für Rindvieh
wie folgt abzuändern:

Außer Frachtkosten dürfen für Handlungsunkosten und
Handelsgewinn beim Weiterverkauf der Rinder

a.) außerhalb eines öffentlichen Schlachtolehmarkes im ganzen
höchstens3 pCt. vom Einstandspreis,

d) auf einem Schlachtviehmarkt östlich von Berlin im g-nj 'n
höchstens6 pCt.,

c) auf dem Schlachtviehhose Berlin und auf Schlacktvieh-
märkten westlich von Berlin im ganzen höchst nr 7 pCt.

berechnet werden.
Vorstehende Festsetzung tritt mit ihrer Veröffentlichung

in d n̂ Kreis- und Amtsblättern des Regierungrbezi ks, späte¬
stens am 21. d. M. in Kraft.

Frankfurt a. M., den 1b. März 1916.
Viehhandelrvcrband für den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Braubach. 20. März 1916. Die Polizelvermallung.

Sslzve vfteigeru >ig
Am Montag, d n 27. März 1916, vormittags9 Uhr

beginnend kon men aus den Stadtwalddistrikten 4/5 Kuhloch,
7. 8. 9, 10 und 11 Neuweg. 17 a Dankenhöll°und 18v Zeche
zur Versteigerung: „ „ _

1 Eichcnstamm mit 1,72 Fstm.
2 Rm. Eichen Scheit

254 „ Buchen Scheit
13 ., „ Knüppel
4 Fichtenstämmchen mit 0,82 Fstm.

18 Fichtenstangen1.—3. Klaf -.
Die 4 Fichtenstämmchen Nr. 64—67, sowie die 18

FichtenstangenNr. 68—70 liegen im Distrikt 18b Zeche und
werden am Schluffe aurgeboten. Steigliebhaber wollen stch
dieselben vorher ansehen. Ebenso werden die Brenaholz Nr.
35 — 45 Distrikt 11 Neuweg 21 Rm. Buchen Scheit im
Distrikt Kuhloch mitversteigert.

Beginn uno Zusammenkunft bei Nr. 47 am Ausgang
des DonkenhöllcrwegeS. Das Holz im oberen Kuhloch fltzl
gut zur Abfuhr auf» Land.

Braubach, den 17. März 1916._ Der Magistrat.

Aekerbestettung
Grundstücksbesitzer, welche ihre Grundstücke— Accker

oder Gärten — aus irgend welchen Gründen im lausenden
Jahre nicht bepflanzen können, werden ersucht, sich bi« Ende
diese» Monat» im Rathause Zimmer 3 zu melden.

Braubach. 18. März 1916._ Der Bürgerin ister.
Die Gememdesteuerlistefür 1916, enthaltend die St .uer.

pflichtigen mit Einkommen bis zu 900 Mk. wird vom 22. d. M.
ab 14 Tage lang, bis einfchl. 4. April d. I . im Ralhausc
Zimmer Nr. 3 zur Einsicht offen gelegt. Gegen die V.ron-
lagung steht den Steuerpflichtigen binnen einer Ausschlußfeist
von 4 Wochen nach dem 4. April, also spätesten» bi» 1 Mai
d. I . der Einspruch an die Einkommenstcuer-Veranlaguugr-
kommifsion in St . Goarshausen zu

Brau ach, 17. März 1916._ Der Burgerm?,ster.

5 «l;ülev*tufital ;uK.
Die Aufnahme der Schulneulinge findet am l . April

von 9 Uhr morgens in Klasse8 des Schulhauses statt.
Schulpflichtig sind alle K-nder, d e bis zum 31. März

d. I . das 6. Lebensjahr vollenden.
Soweit es die Raumverhältmffegestatten, können noch

Kinder ausgenommen werden, die nach dem 1. Aprü d. I
da» 6. Lebensjahr zurücklegen, vorausgesetzt, daß sie nicht in
ihrer körperlichen und geistigen Entwicklung zurückgeblieben sind.

Bei der Anmeldung ist der Impfschein vorzulegen. Für
nicht in Braubach geborene Kinder ist außerdem noch der Ge¬
burtsschein oder Familien, tammbuch ersordeUich. ^ ^

Packpapier
— braun und blau — per Bogen nur 5 Pfg.

__ A. Lemb.

Holzversteigerung.
Am Samstag, den 25. März kommen in den Waldungen

der Freiherrn von Preufchen folgende Holzsortimenle zur Ver¬
steigerung: ,Untere Gerschel:

26 Rm. Buchen Scheit und Knüppel.
Mittlere und Obere Gerschel:

60 Rm. Bsichen Scheit und Knüppel.
Beginn: Untere Gerschel9.30 Uhr. Mittlers Gerschel

10 Uhr.

'Bekanntmachung
bett.ffenb zulässige Preisausschläge beim Weiterverkauf der

Schweine und Stallhöchstpreisefür Rindvieh.
Aus Grund de» § 2 der Satzungen des Viehhandels-

v.rbandes für den Regierungsbezirk Wiesbaden und des § 3
der Bekanntmachung des BunvrSrats zur Regelung der Preise
sür Schtachiichweine und für Schweinefleisch vom 14. Fedr.
1916 wird mit Genehmigung de» Herrn Regierungspräsidenten

Wiesbaden Folgendes feflgesctzt;
1. Beim Weiterverkauf der Schweine, welche im Re¬

gierungsbezirk Wiesbaden vom Landwirt oder Master gekauft
worden sind, ist zu den jetzt geltenden Slallhöchstpreisen
folgender Zuschlag einmalig zulässig:

a) bu dem Weiterverkäas außerhalb eine» örtlichen Schlacht¬
marktes bars ein Aufschlag von 12 pCl. nichl̂ üder-
schritten werden;

b) findet der Weiterverkauj im Marktocrkehr auf einem
öffentlichen Schlachlv»et.markt innerhalb des Berbands-
bezirk.S statl, so darf ein Ausschlag von 16 pCt. nicht
üderschlüten werden;

c) de.m Weiterverkauf der Schw-in«, im Marklverkehr aus
einem off.milchen Schtuchtviehmarkl außerhalb des Ver¬
band, bezirk» darf der Aufschlag 16 pCt. nicht über¬
schreiten.
Die Ausschläge schließen sämtliche Spesen und den Han¬

delsgewinn ein.
2 Für Rindvieh werden folgende Slullhöchpp.erje fest¬

gesetzt:
Vollflerschige Mastochsen(b.s zu
6 Jahre alt), Bullen, Färsen Kühe und

(noch Nichtg.kalvl) alte Ochsen
Gewicht des Preis für den Preis für d.n
Tieres ,n Zentner äeutnec ,
Zentner höchstens Mark höchstens Mark

11 und mehr 100 90
10 95 85
9 90 80
8 85 75
7 80 70
6 75 65
5 70 60
4 65 55
3 60 -
Maßgebend ist das Lebendgewicht nüchtern gewogen(12

Stunden suttersrei) oder gefüttert gewogen ubzügtich5 pCt.
Die Mitglieder sind verpflichtet, die sür Rinder ab Stall

hiernach sestgesetzten Preisgrenzen nicht zu überschreiten.
Bei einem Weiterverkauf von Rindern dürfen dre Mit-

glicder keinen höheren Ausschlag zu ihren Einstandspreisen
n-hmen als Frachtkosten und 5 pCt. vom Einstandspreis für
andere Handlung-Unkosten und Handlungsgewinn.

3. Verbandsmitglieder, welche die hiernach zulas,rgen
PreiSgrenzen überschreiten, haben die unnachstchtticheL>lraf-
oersolgung aus Ärnnd der Bundesratsveiocdnung vom 23.
Juli 1915 gegen übermäßige Preissteigerung(R.-G.-Ll. S.
467) und der Bundesralsvervrdnunqzur Fernhattung unzu
verlässiger Personen vom Handel vom 23. September 1915
(R.-G.-Bl. S 603) zu gewärtigen.

Ueberschreitung der PreiSgrenzen und Umgehung der
Bestimmungen sür den Aufschlag werden außerdem mil zeit-
welliger oder dauernder Entziehung der Auswuskarte geahndet.

4. Vorstehende Festsetzungen treten am Tage nach ihrer
Veröffentlichung in den Kreis- und Amtsblättern de» Regier-
ungsbezirks, spätesten» am 14. März in Kraft.

Franksurt a. M», den 7. März 1916.
Viehhandelverband sür den Regierungsbezirk Wiesbaden.

Wird veröffentlicht.
Braubach, 18. März 1916._ Der Bürgermeister.

Gin Lehrling
kann bei uns untreren.

Buchdruckerei Lemb.

Gin sauberes
Mädchen

sür den ganzen Tag gebucht.
Karl Bär.

Ueu eingetroffen!

Kriegs•Atlas
— 38 Spezialkarten von —

sämtlichen Kriegsschauplätzen
mit Umschlag

nur 60 Pfg.
Aiisichts-xemplar steht zur

Verfügung.A. Lemb.

KMiiWlllm
ist bei den heutigen hohen
Prellen, das beste und billigste

Uahuiigsinittel sür
In reicher Auswahl von

15 Pfg. per Paket an
Jean Engel.

Neu eingetroffen!
Barchent, Lederleinen
und prima Bettfedern
in guter Ware bei billigsten

Preisen.
Geschw. Schumacher.

Prtina

wieder e ' ' troffen
Chr. Wieghardt.

Underberg-
Bonekamp

in Leldxostpackung
empfiehlt

Emil Eschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Katholische Gesan
und Gebetbücher 9-

in ’ebec Preislage vorrätig bei
A. Leifrh

Sämtliche-ek§- und
lavieusnmeveien

sind in garantiert keimfähiger Qualität eingetroffen.
Er empfiehlt sich, da auch darin große Knappe

feinen Bedarf zeitig zu decken.Ehr. Meghardj

Evgl.Gesangbttcl
empfiehlt in ollen Preislagen

JL»  Loxxib.
Heute1 Waggon bestbewährten

Aartoffel-
diing.

neu eingetroffen.
Der starken Nachfrage wegen, empfiehlt es stch,

Bedarf darin zeitig zu decken.
Säcke müssen gestellt werden.

_ Miegbardt.

Samen-Verkaufss teUe
Niederlage der Westdeutschen
Samenbau - und Grosshandlung

J . Essers , Düsseldorf
empfiehlt ihr großes, reich sortiertes Lager in

allen

Feld-, Gemüse' und
Blumrn-Samen

‘n bester und keimfähigster Ware.
Um geneigten Zuspruch bittet

Rud . Neuhaus.

IjMMU
in Feldpostpackung in allen
Preislagen.

Jean Engel.

StreichfertigeBreme- und
Emaille-Farben

sind wieder eingetoffen.
Ehr . wieghardt.

Ziviebeln
— hellblanke Ware —

empfiehlt
L. Lschenbrenner.
Frieda Lschenbrenner.

Zitronen und

- Apfelsinen
Prachlware eingetroffen

Lhr. wieghard

Deutsche Warte.
Wer nebend.n „Rheinischen Nachrichten"

noch eine inhaltreiche, dabei billige illustrierte
Berliner Tageszeitung >n'l wöchentlich7 Bei¬
blättern lesen will, der abonniere auf die

„Deutsche Warte“
die im 26. Jahrgang erscheint, Leitartikel
führender Männer aller Parteien über die Tagei-
und Reformfragen bringt (die D. W. ist Orgo"
der Hauptausschüffes für Kriegerhcimstätten),
schnell und sächlich über alles Wissenswerte be¬
richtet und monatlich bei der Post oder de'N
Briefträger bestellt nur 75 Pfg. (Bestellgeld 14|
Pfg.) kostet. Man verlange Probcnummer voa>
Verlag der „Deutschen Warte" Berlin NW- “I
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